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Die tschechischen sozialdemokraten auf der Friedenskonferenz
in stockholm

Anfang L9L7 versuchten dle Soziald,emokraten aus d.en neutra-
Ien LEndern eine Frj.ed.ensinitiative zu orgerisieren. Dj.e rech-
ten Sozialdeookraten aus Holland und. die Sozialdemokrgten aus
Şchııeden und Dğneuıark bildeten dae 8og. tıollEndisch-skend.inavi_
sche Kooitee. Die sozİ8ld,eookratischen Parteien wurden eirıge-
laden, zğ einer Vorberaturıg necb Süockholm zu konınen. Es so11-
ten Voraussetzungen für die Einberufurıg elner Konferenz aller
gozialdenokratischen Partelen zur Frage des Fried.ens geschaffen
ııerden. Dİe Initla tİve des hol1ii.nd.İscb-skand.inavischen Komitees
stie8 vom Anfan8 en euf Eindernisse. Den Sozlald,emokraten aus
den Süaaten d.er Entente verweigerten ihre Regierurıgen die p4c§eı
und go wuıde aus der Stockholner Beraturıg ej.ne Secbe vor alleu
der Sozialdeıookraten aug den Staaten d.er Mitte. Da8 r9r nj.cbt
unlogiscb. Geköınpft ırurde auf den Gebiet der Süaaten d.er Enten-
te, Friedenverhandlurıgen in der gegebenen §ituation ıı6ren el-
gentlich Verhandlurıgen zwischen den siegreichen Mlütelnachten
und der geschlagenen Entente gewesen.

Insbesondere Österreich-Ungarn und, sein Au8enııinisüer be-
grii8ten die Verguche d.es holliindiscb-skand.inaviseben Konitees.
kaiser kan1 und czernin unternahııen ja eben zu d.er zett ihre
geheluen Versuche un d.ie Retturıg des Reicbes durch Beend.i-
gung d,es krieges. sie sahen daher 1n d,er stockholmer konferenz
eİne begrtİBenswerte Ergö.nzung ihrer Bestreburıgeno Das Motto des
Frİedens ohne Arınexionen und Kontributionen, d,a s in den Reihen
der Soziallsten in d,en neutralen Lğndern an Boden gewann, ırar
füıı Karl und Czernİn in der Interpretation als Status quo nicht
unannehmber. Es gab Eoffnung auf die Erhaltung der Integritğt
des Reicheg. Die entşcheid,enden Kreise in Deutscbland gedach-
ten ellerdings durchaus nichtld,en Krieg obne unfassende Anne-
xionen zu beenden, aben eben d,eshalb pa8üe Czernin d,ie Formuli.e-
rung eines Fried,ens ohne Annexionen und, kontributionen wie sie
von den ılsozielpazifistenıı gepriigt ırurde, weil sie seine posi-
tion Deutsehland gegenüber fesüigte. czernin bat nicht allein
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zeigten sie sİch d,avon begeistert, d,aB ein selbstdndiges Finn_
land. und. aus degı Gebiet des russischen Korıgre8-Polens ein
ııselbstdndiger'' polnischer Staat entstehen sol1te. Die tbeore-
tische Konsequenz, mlt der die Erkldrung l'konsequentll das

Recbt d,er Völker durcbsetzen wollte, soweiü d.i_es allerd.ings
d,ie Habsburger l,1onerchie und Deutschland unangetasüet 1İe8e,

wirkt fast komisch. In österreich selbst sollte die Nationa-
litiitenfrage mittels einer nicht ndkıer defİnierten naüionalen

Autonomie geregelt werden.
Der Exekutivaugschu6 der Tschechoslowakischen Sozİaldemo-

kratischea ArDeiterparüei entsandte eine selbstend.ige Delega-
tion nacb Stockbolm. Das widerspiegelte aucb die Tatsacbe, da8

die 9o$ı llkleİne österreichische Internationelen, d.h. die
elrüeitliche gesamtösterreicbiscbe Partei bereits vor dem Krİeg

zerfallen war und die tschechische partei sich verselbstiindigt
hatte. Mitglied.er der Delegation d,er techechişchen Partei nach

stockholm waren Bobumi.r ğ-";;;;" -""İr"- Inen-

setzung bracbte die Unterschied.e zun Au.sdruck, die İn d.en Rei-
hen der tschechischen sotialdenokratie 1o verhölünis zu öster-
reich-I]nggrn herrschten. B. ğneral rıar Repr6senüant der KonzeP-

tion, die d,avon ausgirıg, üB die Habsburger Monarchİe auch nacb

d.em Krleg fortbestehen würde,und. er lehnte dle Bestreburı8en uID

die.Bildung eines selbsteindigen tschecboslowakischen Staaües ab.

G. Eabrnan rıer ein Verfecbter d.er antlösterreichiscben Aktlon
Masaı,5rks und, setzte sich für die Zerscblagung Österreich-Ur8arns
und dle Bildurıg elnes selbsttlnd.igen tschechoslowakischen Ştaatee
ein. A. ludnec unterstrlcb lnsbesondere die soziale Frage und

bezog 1n der Frage deş Verhöltnisses zu Österreich-Urıgarrı keinen
klaren §tandpurüt.

Vor deu Krleg unĞ İn den ersten Kriegsjabren sprach sicb
die ischecboslowakische Soziald,enokratie in ibren Progrann für
die Habsburger Monarchie als geeigneten staatlİcben Rahnen für
das Leben d,es tschechischen Volkes aus, ııo].lte sie demokrati-
sieren und. auf deo Nationalitğtenprinzlp reorganisleren (sprach-
liche und kulturelle) Autonotnie, die Idee eines tschechİscben
§taaües nırd,e von ihr abgelehnt. Unter den Einflu8 den russl-
schen Februarrevolution ğrıderte sicb ibr Progreom: gie trat
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§uerals Reisenotizen und Aufzeichnurıgen über seinen Auf-
enthalt in Stockholm sind lakonisch. Das ist versttindlich. !{ie
er selbst epii.ter bein Überschreiben seiner Noüizen bemerkte,
mu8te er bei seiner Rückkehr wieder oit elner strerıgen Kontrol-
].e rechnen. Zuglelch war z|, err,ıarten, d.aB die tschechischen
Delegierten von österreichischen Agenten verfolgt werden ırür-
den. Die Ausreise eu8erbalb des Terrltoriums der Mittelo6cbte
ııer in Krieg eine ,ğu8ersb seltene Şache und d,ie Stockholmer
Vorberaturıgen zogen die Aufneııksankeit der Gebeindienste alleıı
kriegfiihrenden Staaten auf gich. Die Art des Auftretens sowie
d.ie Kontakte der tschecbischen Delegierüen waren nicht allein
für die österreichische Konteııspionage, sondern aucb für daş
AuBenninisterium j.nteressant .

Die tscbecbischen Delegierten waren sich dessen beını8t.
Deshalb girıgen gie 8o vor, d.amit nan ihnen nech ibrer Rückkebr
keine stgatsfeindliche Konspiration vorwerfen konnte. Sle
knüpfüen unfarıgreiche Kontakte an, abeq sie setzten davon d,ie

österreichisch-ungarlsciıe Botschaft dfiziell in Kenntnig.
ğoera1 fiihrte Gespröche nit den sozia].d,emokratj.schen Teilneh-
üern der stockholmeıı voııberaturıgen, mit Journalisten und go-

gar oit deıı Exponenten tr4asaı7ks, Professor lrlaxa. Masaı"5rk baüte
Maxa uit den Zie1 gescbickt, einrıal selne Ausland.saktlon zu
propagieren und, zum and,ern Kontakt nit den tschectıischen De-
legierten aufzunetıuen. Er Iegte §neral, Eabrnan und Nğpec ein
uınfangreiches Expos6 über Masaı"5rks Ausland.saküion vor. Die
Beratungen ln d,en Stockho].mer Ziuner haben etwas Unwirkliches
an sich. Innitten des erbarnurıgslosen Weltkrieges diekutiert
ein bekannter und, überzeugter Verfechter der Eııhalturıg Öster-
reichs nit d.em verfolgten Deserüeur und, Beauftragten eines
Mannes, d,er es sicb zun Zie1 gesetzt hat, die EabEburger Monar-
ehie zu verniehten.§nena]., seine Partel und d,eren Presse hat-
ten 1,1asaı"5rks Aküion'nehrfacb veııınteilü und, zııeı duııchaus nicht
aus Zwarıg sonderıx aus İİberzeugung. Mesaı5rk und, selne Gruppe
verurteilüen ııledenım ihreııselts scbErfsüens alle proösterrei-
chiscben İİu8erurıgen tscbechischer Po].ltikeıı. Und dennoch lauscbt
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leisten, nicht aucb damit zu rechnen, da8 der Krieg einen anderen
Ausgarıg nehmen könnte, als er er}Jarüete. In einem gewissen Sinne
stelltğ]Masaıyks Emigration und, §merals Tsohechischer Bund für
die Qğchechische Politik ıızı,gei Eisen im Feuerıt daT. Nicht 9oı
da6 es slch um eine wissentliche Vereinbarung ı'für alle Fğlle'|
gehandelt hEitte. §mera1 und, I,iasaryk waren politlsche Gegner,
denn 1hre Vorstellurıgen über die Eıgebnisse des Krieges wiesen
erhcbliche Unterschiede euf. Aber die Differenzen in ihren Anschau-
ungen spiegelten d.ie geistige Doppelgleisigkeit tschechischen
Denkens seiü Pa].ackf rıid.er. Der überwlegende Austroslewisous
war süets von der Idee der Bildurıg eines tschecbischen Staates
begleitet. Es berrscbte jedoch die Vorstellurıg vor, d.a6 dieser
Staat im Rahoen der Eabsburger i.{onarchie entsteben würde. Man

rechnete damit als politischer Realitet, die für die nachtpoli-
tlsche Absicherurıg des tschecbischen Volkes und ggf . deş tsche-
chischen §taates lm EerzeD Europas unerlö8lich 1st. Für Masaryk
konnte §oerals überzeugur€, d,aB es für das İschecbisehe Volk nlcbt
nur nicbü .uöglicb, sonöer.ıı aucb gar nlchü ırünschenswert sei, dgB

österreich zerschlagen wird, durcbaus nichts ünbegreifliches oder
Verwerflicbes sein. lıIar er ja selbst bis in die Ieüzüen Vor-
kriegsjahre ein energiecher Arüiirıger der gleichen Meinung gewe-

§€ıı. Und scttlleBlich 3 sogar in d,en Krlegsjahren ııar eich Masaıxrk
bewtıBt, öa8 eln isolieııter tschechos].oırakiscber Staat oachtpoli-
tisch und. wlrtgcheft]-ich verınındbaıı r*öre, und desbalb steUt er
die Forderung nach elnen Zusaunenschlu8 d.eıı kleinen §taeten ılvon

d,er Ostsee bls zum Scbwarzen Mebrıl

Masaı,5rks und. ğnersls Kriegspolitik ııar ideologisch also nicht
unversöbnlich antAgonistisch. Solange §neral nicht den Bod,en der
oppontunistischen und. ı'volksunfassend.enn Politlk verlle8ruo sicb
auf den Boden der klasşennö8igen und revolutionğren Politlk zu

stellen, war zı,ıj.scben lhn und, Masaıyk nicht nur eln Dialog, son-
dern auch Verstiindnis vorstellbar und. uögllch.

Aufberksamkeit verd.ient auch deıı kurioEe UmEtand,, d88 die.
österreichiscb-urıgariscbe Botscbaft ln Ştockholo über die Be-
gegnurıg nit Maxa informlert ınırde. Es verblüfft einigerua8en,
da8 die Botschaft, 1ndem sie d.ieE zur Kenntnls nabn, das Treffen
zwi schen ö sternelchl sclı-urıgari schen Staa t saııgehörigen und Eocb-
verriitern gewisserua8en sanktionierte. !{enn beispieJ.sweise die
österreichische Konüerspionage festgestellt hHtte, da8 einer
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zwaı alleıı Schichten, den antlichen Nacbrichten nicht trauen.
Werırı der amtllche Bericht von d,em Kanpfschauplatz arıgibü, daB
die Truppen der Enüente un 5 ka vorgedrurıgen sinö, so ben4chtigü
sich aller die Überzeugung, d.aB die Wahrheit verheinlicbt wirö,
und d.a8 d.ie Arneen der Entente mi.nd,estens 5oo kn erobert heben.
Und. umgekehrt, wenn d,er aıntliche Bericht anfiihrt, daB d.ie Arneen
der l,littelmiichte un 500 ko vorgedrurıgen sind, werden d.iese Be-
ricbte als erlogen bezeichnet, jedernaıın lacht über sielund aDle
sind, fegt überzeugt, daB den Arneen d.er Mitteluöcbte vielleicbü
ein Durchbruch gelurıgen ist, aber nicht uo 1OO kn, gond,ern un
kaum 3 kın. Eabrman İst Vertreter öieser Politik. Ich... vertrete
eine 9anz andere Meinurıg. Ich gebe zwaı zltrı da8 d,iese melne
Ansicbten von kaum 596 des tşchechischen Volkes geteilt ııerden,
aber lch gehe davon 8ü81 da8 nan vor al].eo d,en Frieden, Frie-
den um jed,en Preis anstreben nuB, und d,a8 nan erst dann auf die
Regelung aller ııeiteren Fragen hinııirken eol].te, d..h. auch der
tschechiscben Frage. Ich gebe von der Voreuggetzung 8ü§1 daB
der krieg nicbt nit der Niederlage einer der kriegfiibrenden
Perteien enden nrird,; scblinnetenfalls bleibü er unentscbieden.
Deshalb ııird es auch nicht zur Errichturıg eines neuen Europa
konrıen. Icb bln'fest davon überzeugt, da8 das österrelchiache
Reich nicbt untergehen, sondern bleiben wird, und deshalb ver-
trete ich die Meinurıg, d,a8 es in einer Stund.e der Gefahr für
den österreichischen §taet erforderlicb ist, da8 sich zunindest
ein Teıl d,es tschecbischen volkes und seiner vertreter zu die_
seu Staat bekerırıt, damit sich di.eser nach Beend.igurıg des Krie-
ges an d.eu Vo].k nicht für die erıtiesene Feind,gchaft rğcbt1 soıt-
dern sich ihm aus Dankbarkeit für die Treue erkenntlj.ch zeigt,
die e8 ihn in bösen ZeLten wenigstens in seiner !{ind.erheit be-
rıiesen hat. Wenn man nicht d,as ganze Volk für diege politik zu
gewİ.ıırren veroagı 8o betrachte ich es als melne pflicbü, allein
mlt einzelnen Personen, wenn auch in verschwind,ender !4ind.erheit,
diese Politik durchzusetzen, d,arnit der österreichische §taat den
Beweis erhğlt, da8 das tschechische: Volk zut Zeit der Bedrohurıg
dieses Staates nicht im Lager d.er verrdter wgTı Ich glaube, da8
ich in d,ieser Weise eine Politik vertrete, d,ie im tschechoslowa-
kischen Volk vielleicbt nicht populiir, aber nützlich und ver-
dienstvoll ist.ıı 5
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Dle Stockholmer Erkliirung der üschechischen Sozialderıokra-
tie war, ebenso wie die Erkliirung des Tschechischen Bundes vom

5a. }4ai L9L7 ein Programm der Umwandlung Österreich-Ungarns in
einen föderativen_.Bund von NationalitEitenstaaten. Sie unter-
scheidet slch dadurch, d,aB sie nicht die Eabsburger Wnastie
erwdhnt, d.ie sozialdemokratischen Parteien waren ja theoretisch
antimonarchistisch eingestellt, sie 1egt jedoch auch nicht die
Forderung einer Republik fest, go daB es sich um einen Unter-
scbied in den Formu}ierungen und nicht in der Şubstanz des
Progranms handelt. Die Stockholmer Erklörung beruft sich auf
keine bistorischen Argumente.

Die §tockholmer Erkliirung der tschechischen §oziald,eoo-
kraten durchlief die l,Jelüpresse. In österreich wurde sie je-
doch bescblagnahnü und, dj-e Öffenülichkeit korınte sich erst nit
lhr bekannümachen, nachden sie durch ei.ne Interpellation ln
parlament immunisiert wurd.e. sneral bezeichnete die konfiska-
tion der Stockbolmer Erklörurıg els eine Au8erurıg der Blind-
helt der Regierung, die nichü begreift, a"a diese Erkldrung
auf Fried.en und die Reforn sowie auf d.ie Rettung des Reiches
ausgerichtet waTı
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